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Dir Aufnahme protokollarischerSttuererklärungen, die in
dringenden Dusnabmesällcnstattfindet. kann nur dann geschahen.
V«nn die Steuerpflichtigen die übersandten Formulare mit-
dringen, worauf ich zur Bermeidung vergeblicher Retten auf¬
merksam mache.

Limburg den 30. Januar 19 >7
Der Borfitzende

der Eiokommcnftruer-Beranlagungs Komiyiou.

Auf Grund der am 9. August 1916 mit dem Vorstand
-es Verbandes Deutscher Wattesabrikanten und dem Syn¬
dikus, Rechtsanwalt Thomas , stattgehabten Verhandlung wird
folgendes mitgeteilt:

1. Zur Ermöglichung der Herstellung von Polsterwatte
md Spitalwatte gibt die Kriegs-Rohstoff-Abteilung für die
Zeit vom 1. September 1916 bis 31. Dezember 1916 —
750000 Kilogramm Lumpen frei, und zwar

500000 Kilogr . in den Klassen 123, 124, 127, 146 und 149,
215000 Kilogr . in den Klassen 125, 134 und 153,
35000 Kilogr m den Klassen 120, 121, 131, 142.
Die Attiengesellschaft zur Verwertung von Stoffabfällen,

^eilin, wird beauftragt , diese Lumpen reisten zu lassen und
den Mitgliedern des Verbandes nach dem vom Verband
aufzuftellenden Verteilungsschlüssel in nachstehenden Sorten
Lpmnftoff zur Verfügung zu stellen.

1) für bunte Watte:
Spinnstoff 10 für Mittelwatte zu 82 M. für 100 Kilogr.
Spinnstoff 10b für Deckenwatte zu 99 M. für 100 Kilogr.

r 2) für schwarze Watte:
Spinnstoff 10c für Mittelwalte zu 96 M. für 100 Kllogr.
Spinnstoff 100 für Deckenwatte zu 115 M. für 100 Kilogr.
! 3) für meiste Watte:

' Spinnitofs lOe für Mittelwalte zu 122 M für 100 Kilogr.
Spinnstoff 10i zu Deckenwatte zu 147 M. für 100 Kilogr.

. 4) für Spitalwatte:
Spinnstoff 10e zu 122 M . für 100 Kilogramm.

, Bei dem Reihauftrag sind nach Möglichkeit diesenigen
Mitglieder des Verbandes, welche eigene Reiherei besitzen,
mit Lohnreistaufträgen zu bedenken. Auch können, soweit
tunlich, die eigenen Lumpenbestrnde der Mitglieder denselben
tzum Reihen in Lohn zugeteilt werden. Für die Reih¬
löhne sind die mit dem Verband Deutscher Kunstbaumwoll-
fabriken ausgestellten Lohnsätze mahgebend.

,»9̂ » 2. Es ist Pflicht des Verbandes, dafür Sorge zu tragen,
hier« dah jedes seiner Mitglieder bei Zuteilung der Spinnstoffe

«ne seiner Leistungsfähigkeitentsprechende Menge nach Maß¬
gabe des Verteilungsschlüssels zugewiesen erhält.

3. Dem Verband Deutscher Wattefabrikanten werden
femer sämtliche Heeres-, Marine - u. Staatsaufträge auf Polster¬
watte und Spitalwatte zugewiesen, dagegen geht er die Ver¬
pflichtung ein, diese Aufträge seinen Mitgliedern zuzuteilen.

4. Der Verband hat die Aufträge der Heeres-, Marme-
und Staatsbehörden an die einzelnen Mitglieder in der Weise
Mzutellen, dah jede Firma im Verhältnis zu ihrer Leistungs¬
fähigkeit gleichmäßig bedacht wird.

5. Die Gesamterzeugung von Polster- und Spitalwatte
aus Tertilrohstoffen darf bis auf weiteres nur 50 Prozent
der bisherigen, für die Zeit vom 1. Juli 1913 bis 30. Juni
1915 durch den Verband ermittelten durchschnittlichen Jahres-
«rzeugung betragen.

6. Der Verkaufspreis der fertigen Polster- und Spital-
watie darf für

Sorte I bunt 2,10 M. für 1 Kilogramm,
Sorte II schwarz 2,30 M - für 1 Kilogramm.
Sorte III weist 2,75 M. für 1 Kilogramm.
Spitalwatte 2,25 M. für 1 Kilogramm

nicht übersteigen. Die Lieferung hat an Heeres-, Marine-
und Staatsstellen frei Lager der empfangenden Stelle zu
erfolgen ; Verpackung unberechnet.

7. Der Verband hat zu überwachen, dah Heeres-, Ma
tine - und Staatsaufträge von den Mitgliedern vor allen
«»deren Aufträgen 41U Ausführung und Ablieferung gebracht
werden. An Private darf nur geliefert werden, wenn Sicher¬
heit besteht, dah von dem Rest der Bedarf der Heeres-,
Marine- und Staatrltellen voll gedeckt wird. Aus den
freigegebenen Lumpen dürfen keinerlei Erzeugnisse hergestellt
werden, die für die Ausfuhr bestimmt sind. Ebenso ist es
verboten, die Spinnstoffe oder die aus denselben hergestellte
Polster- dezw. Spitalwatte zu Spinnzwecken zu verwenden,
oder für diesen Zweck zu veräuhern. Der Verband hat seinen
Mitgliedern eine entsprechende Verpflichtung auszuerlegen.

8. Mitglieder, die den Bestimmungen zuwiderhandeln,
find von dem Verband sofort der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
§u melden. Die Abteilung behält sich vor, bei derartigen
Firmen die sreigegebenen Rohmaterialien von neuem zu. be-
Wagnahmen und ihnen weitere Freigaben nicht zu erteflen.
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Dienstag den 30 . Januar 19

Berlin SW 48. den 14. Oftober 1916.
Kriegsministrrimn. Kriegs -Rohstoff -Abteilung.

An den Verband Deutscher Watresabrikanten, Berlin
W 66, Wilhelmstrahe 91.

Nr . W. IV. 1378/9. 16. K. R . A. *

Im Anschluß an das Schreiben vom 14. Oktober 1916
— Nr . W. IV. 1378/9. 16. K. R. A. — teilt die Abteilung
mich dah Bestellungen von Apotheken aus Polster- und Spital-
watte als Staatsaufträge im Sinne des § 7 des angezogenen
Schreibens anzusehen sind.

Wie mit dem Syndikus des Verbandes, Herrn Rech.s-
amvalt Thomas , vereinbart , haben die Mitglieder des Ver¬
bandes 35 Prozent der ihnen sreigegebenen Mengen zur
steien Verfügung zu halten, damit jederzeit Apothekenaufträge
erfüllt werden können. Den Apotheken steht es frei, sich
nach Belieben zu versorgen, wie es auch Krankenanstalten,
größeren Krankenkassen mit Verbandstoffniederlagenund den
Medizinalpersonen überlassen bleibt, ihren Bedarf bei jedem'
beliebigen Lieferer zu decken. Erst wenn dies nicht möglich
sein sollte, können die Bestellungen der Apotheken unmittel¬
bar bei der Geschäftsstelle des Verbandes gemacht werden.

Berlin .SW . 43. den 14. November 1916.
Kriegsministerium . Kriegsamt . Krieg» Rohstoff-Abteilung.

A . m.  W . b. Unterschrift.
An den Verband Deutscher Wattefabrikanten, Berlin

W. 66, Wilhelmstrahe 91.
Nr . W. IV. 1204/11. 16. K. R. A_

Mit Bezug auf den Erlah vom 16. September v. Js.
— M. 6659. — II. Ang.

Anliegend übersende ich Abschrift eines Schreibens zur
gefälligen Kenntnisnahme, das die Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Kriegsministeriums unter dem 14. Oktober 1916 in der
Angelegenheit betreffend die Bereitstellung von Polsterwatte
und Spitalwatte an den Verband Deutscher Wattesaüri-
kanten gerichtet hat . Infolge Anregung des nach § 16 der
Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916 gebildeten Aus¬
schusses hat . die Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsmi¬
nisteriums (Kriegsamt ) dieses Schreiben durch das weiter
in Abschrift mitgeteilte Schreiben vom 14. November 1916
ergänzt.

Hiernach werden als Staatsaufträge im Sinne oes Z 7
des Schreibens vom 14. Oktober 1916 die Bestellungen
von Apotheken angesehen. Es wird also den Krankenan¬
stalten. den Krankenkassen mit Verbandstoffnieder'.agen und
den Medizinalpersonen überlassen, ihren Bedarf bei jedem
beliebigen Lieferer zu decken, wie es andererseits auch den
Apotheken freisteht, sich nach Belieben zu versorgen. Wenn
jedoch ihnen dies nicht mehr möglich sein sollte, dann sollen
die Apotheken durch die gedachte Regelung in die Lage ver¬
setzt werden, der Nachfrage seitens der Krankenanstalten, der
Krankenkassen mit Derbandstoffniederlage und der Medi¬
zinalpersonen, durch unmittelbare Bestellung bei der Ge¬
schäftsstelle des Verbandes Deutscher Wattefabrikanten zu
entsprechen. Die Mitglieder des Verbandes sind verpflichtet.
35 Prozent der ihnen freigegebenen Mengen für diesen
Fall uir Verfügung zu halten.

Berlin , den 4. Januar 1917.
Der Minister des Innern.

Im Aufträge : ge;. Kirchner.
M. 7652. v w „

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten Hierselbst.

Die OrtspolizribehSrd«« des Kreist»
ersuche ich, die in Ihren Gemeinden vorhandenen Kran¬
kenanstalten. mit Ausnahme der Knappschaftslcyarette, sowie
die in Betracht kommenden Krankenkassen, Apotheken, prak¬
tischen Aerzte, Zahnärzte , Zahntechniker, Hebammen, Heil-
gehilfen, Gemeindeschwestern, sowie sämtliche Vereinslazarette
im Sinne vorstehender Bestimmung mit Anweisung zu ver¬
sehen.

Limburg, den 23. Januar 1917.
L. 101. Der Landrat.

Seidenbau.
Es sind Bestrebungen im Gange, die Seidenraupenzucht

auf Grund der Maulbeerblattfütterung wieder in Aufnahme
zu bringen Wenn der Erfolg dieses Versuchs auch sehr
zweifelhaft erscheint, so muh es doch als erwünscht bezeichnet
werden, seine Durchführung nicht durch das Fällen aller
Maulbeerbäume zu erschweren, sondern diese zur Beschaffung
des Futters für die Seidenraupen möglichst zu erhalten.

Ick ersuche daher ergebenst, aus die Notwendigkeit der
Erhaltung alter Maulbeerbäume in geeigneter Weise hin¬
zuwirken.

Berlin W 9, den 10. Januar 1917.
Leipziger Platz 10.

Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
J .-Rr . I. A Ille 9371/IIt. _

Die Meldungen Studierender der Universitäten und
Hochschulen und der Schüler für den Hilfsdienst sind grund¬
sätzlich durch die Hand der zuständigen Rektoren bezw. Di¬
rektoren zu leiten, die sich dabei gleistyeitig über Zweckmäßig¬
keit und Art der Verwendung äußern.

Es ist anzustreben, Studierende und Schüler tunlichst nur
an Orten zu 'beschäftigen, wo sich ihrem Bildungsgang ent-
sprechende Lehranstalten befinden, um .jungen Leuten die

Ferusprech-Anschlnß Nr. 82. 80 . Jahrg.

Gelegenheit zu geben, ihre wissenschaftliche Weiterbildung
zu betreiben.

Berlin , den 30. Dezember 1916.
Kriegsministeriom. Kriegsamt.

Kriegs-Ersatz- und -Mbeits-Departemnit.
Nr . 767/12. 16. A. Z. A. 4.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 24. Januar 1917.

M. Der Zi- Uv orsitzenbr der Erjatzkommflsim,.
An di« Herren Bürgermeister des Kreise».

Anmeldung zur Rekrutberi:«gsstammrolle.
Alle Militärpflichtigen, welche:
1. Ink Jahre 1897 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten, oder sich noch nicht

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr
Militärverhältnis gestellt und

3. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Mi¬
litärverhältnis aber noch keine endgültige Entscheidung
getroffen ist, haben sich gemäß § 25 der durch Aller¬
höchsten Erlah vom 3. Dezember 1913 geänderten
Wehrordnung bis zum 5. Februar 1917 zur Reftit-
tierungsstammrolle anzumelden.

Die Anmeldung muh bei dem Bürgermeister desjenigen
Ortes , an welchem der Militärpflichtige seinen dauernden
Aufenthalt hat . erfolgen. Hat der Militärpflichtig- keinen
dauernden Aufenthalt , so meldet er sich bei dem Bürger¬
meister seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes,^ in wel¬
chem sein oder sobald er noch nicht selbständig ist, seiner
Eltern und Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich besindet.

Als dauernder Aufenthalt ist anzusehen:
a) für militärpflichtige Dienstboten, Haus- und Wirt-

schaftsbeamte, Handiungsdrcner, Handwerktgesellen,
Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem ähn¬
lichen Verhältnis stehende Militärpflichtige, der Ort,
an welchem sie in der Lehre, im Dienst oder in Arbeit
stehen, Fabrikarbeiter usw., welche außerhalb ihres
Wohnortes beschäftigt sind, habe» sich am' Wohnorte
und nicht am Beschäftigungsorte zu melden;

b) für militärpflichtige Studierende, Schüler und Zög¬
linge sonstiger Lehranstalten der Ort , an welchem' sich
die Lehranstalt befindet, der die Genannten angehören,
sofern dieselben auch an diesem Orte wohnen.

Die im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben
bei der Anmeldung zur Stammrolle , soforn dieselbe nickt
am Geburtsort selbst erfolgt, ein Geburtszeugnis vorzulegcn.
Wehrpflichtige des Jahrgangs 1897, die bereits jur Ein¬
stellung gelangt find, werden ebenfalls in die Stammrolle
— der Kontrolle wegen — ausgenommen. Die Spalten
1—10 der Stammrollen sind von den Herren Bürgermeistern
sorgfältig auszufüllen.

Sind Militärpflichtige von dem Orie, an welchem sie
sich zur Stammrolle anzumelden haben, zeitig abwesend (auf
der Reise befindliche Handwerksgehilfen, Handlungsdiener,
Schiffer), so haben ihre Ettern, Vormünder. Lehr-, Brot¬
oder Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle
aTMmelden.

Bei Wiederholung der Annrekdung zur Stammrolle ist
der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene Musterungsans-
weis vorzulegen. Außerdem >ind etwa eingetretene Verän¬
derungen (indetreft des Wobnsitzes, des Gewerbes, des Stan¬
des usw.) anzugeben.

Militärpflichtige , welche innerhalb des Reichsgebiets
roeder einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben,
melden sich am Geburtsort zur Stammrolle und wenn der
Geburtsort im Auslande ist, in demjenigen Orte, in dem
die Eltern oder Fami .ienhäupter ihren letzten Wohnsitz
hatten . '* i*345678

Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dau¬
ernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte
verlegen, haben dieses behufs Bcrichttgung der Stamm¬
rolle ' sowohl beim Abgänge der Behörde, welche sie in
die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der An¬
kunft an dem neuen Ort derjenigen Behörde, welche daselbst
die Stammrolle führt , binnen 3 Tagen anzuzeigen.

Die Unterlassung der vorgeschriebenen Meldungen zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichen Be¬
stimmungen eine Geldstrafe bis zu 30 Mark oder Hast
bis zu 3 Tagen nach'sich

Die Herren Bürgermeister haben dies sofort in orts¬
üblicher Weise weiter bekannt zu geben und auf Gnind
der Anmeldungen die Rekrutierungsftammrollen jahrgangs¬
weise, innerhalb dler Jahrgänge in alphabetischer Reihen¬
folge geordnet, anzulegen, und mir dieselben bis
fpStestens zmn 12. k. Mts . bestimml einzureichen.

Limburg, den 28. Januar 1917.
D«r Zivlloarjitende der Ersahtommission.

Die Herren Bürgermeister des Kreise»
werden hiermit an die pünktliche Erledigung meine: Um-
druckversügung von» 7. 9. d. Js ., betr. Einsendung meiner
ZusaniMenstellungüber erteilte Bezugsscheine der Web-, Wirk-
und Strickwaren, bis löa zstens zrem Z. k. Mt «., crinnerl.

Liinburg, den 29. Januar 1917.
K.A. Der Vorsitzt»!»« de» Kreisru-öfchasfes.



Glanzende Talen deutscher U-Hoate.
*

Deutscher Tagesbericht.

Frinvlichc Angriffe in West und Ost abgeschlagen.

Großes Hauptquartier,  29 . Jan . ( SB. T . L.
Amtlich . )

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruppe  echt.

Nördlich von Armentieres griffen die Engländer in drei
Wellen die Stellungen des bayerischen Infanterie -Regiments
Nr . 23 an . das den Feind verlustreich zurückwies . Westlich
von Fromelles , östlich von Neuville -St . Baast , auf dem Nord-
Ufer der Ancre und nördlich von Vic für Aisne blieben
Unternehmungen feindlicher .Streifabteilungen ohne Erfolg.

Südwestlich von Le Transloy wurde ein englischer Posten
ausgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz.
Aus dem Weltufer der Maas herrschte tagsüber rege

Kampftätigkeit . Morgens versuchten die Franzosen ohne
Feuervorbereitung überraschend gegen die am 25 . Januar
gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 vorzubrechen . In
unserem sofort einsetzendcn Feuer fluteten sie zurück.
Von Mittag an lag starke Artilleriewirkung auf unseren
Gräben . Es erfolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei
fra nZLsische Angriffe,  die sämtlich erfolglos  z u-
s a m m e n b r a che n.

Die braven westfälischen Infanterie -Regimenter Nr . 13
und 15 und das badische Reserve -Jnfänterie -Regiment Nr.
109 hielten in zäher Verteidigung den eroberten Boden , von
dem trotz hohen Einsatzes von Munition kein Fußbreit von
den Franzosen zurückgewonnen werden konnte.

In den Vogesen brachte ein Erkundungsoorstotz neun
Gefangene ein . .

Nach starker Feuervorbereitung drangen auf dem Hart-
mannsweilerköpf Sturmtrupps des württembergifchsn Land
wehr -Infanterieregimenks Nr . 124 in die französischen Gräben
und kehrten mit 35 Gefangenen und einem Maschinengewehr
zurück.

Oeftlichrr Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe de » Generalfeldmarschall»
Prinz Leopold von Bayern.

An der Aä schränkte » unsichtiges Wetter und Schnee
treiben die Gefechtstätigkeit ein.

Die bewährten osmänischen Truppen des 15 . Korps schlu¬
gen an der Zlotä Lrpa ' tüssikchs Angriffe zurück , rbie nach
heftigen .' Feuer mit starken Massen einsetzten . An einer

Der Abenvbericht.

Berlin,  29 . Jan . Abends . (W . T . B . Amtlich .)
Von keiner Front sind grötzere Kampfhandlungen ge-

meldet.

Die Kämpfe auf dem Westufer der Maas.

Berlin.  29 . Jan . (W . T . B . Amtlich .) Ueber de»
Verlauf der Kämpfe am 23 . Januar auf dem Westufer der
Maas meldet der General der Infanterie v. Francois:

Ilm 8 Uhr vormittags setzten die Franzosen zum An¬
griff aus unsere neuen Linien auf Höhe 304 ohne Artillerie¬
vorbereitung an . In unserem gut zu beobachtenden Feuer
kam der Gegner nur an einzelnen Stellen qus den Gräben
und wurde abgewiesen . Um 12 Uhr mittags begann starkes
feindliches Feuer , bas sich um 2 Uhr nachmittags zum Trom¬
melfeuer steigerte . Um 3 Uhr nachmittags brach die .feind¬
lich'« Infanterie auf der ganzen neuen Front zum zweiten
Angriff vor , wurde aber durch Infanterie , Handgranaten und
Sperrfeuer zurückgeworfen . Ein dritter Angriff um 3 Uhr
40 Minuten nachmittags kam in unserem wirksamen Ver¬
nichtungsfeuer nur stellenweise aus den Gräben . Darauf
setzte wieder starkes Artilleriefeuer auf unsere vorderen

i Gräben ein ; um 4 Uhr nachmittags erfolgte der vierte
i Angriff , der von dem Infanterie -Recinnent Nr . 13 undAngriff , der von dem Infanterie -Regiment Nr . 13 und

dem Reserve -Jnfanterie -Regiment Nr .109 im Handgemenge
abgeschlagen wurde . Das Infanterie -Regiment Nr . 15 stürmte
dem Gegner aus den eigenen Gräben entgegen und trieb ihn
zurück . Alle Stellungen sind restlos gehalten.

Der Gegner erlitt sehr schwere blutige Verluste , während
die eigenen gering sind . Die Stimmung der Truppen ist
siegesfroh und ausgezeichnet.

Stelle säuberte schneller Gegenstoß den eigenen Gtaben , im
Nachdrängen würde dem Gegner eine Anzahl Gefangene ab-
genommen . :

Deutsch « Stotztrupps holten än der Narajowka aus der
russischen Stellung neun Gefangene.

Die Fliegertätigkeit im Westen.

Der li tt,, 29 . Jan . ( SB . T . B .) Bei klarem Frost-
wetter herrschte am 27 , Januar auf d :r ganzen Westfront
rege deutsche Fliegertätigkeit . Die Endlichen Flieger hielten
sich auffallend zurück und beschränkten ' ich in der Hauptsache
auf Flüge hinter ihren Limen . Die Fernaufklärung wurde
bis ans Meer durchgeführt . Von ihren Flügen brächten
die Beobachter wichtige Meldungen über den Verkehr hinter
der feindlichen Front zurück. Die wertvollen Erkundungs¬
ergebnisse wurden in zahlreichen Lichtbildern festgelegt . Cailais,
Boulpgne , EtapiLs , Amiens , Toul , Lüreuil und Montbelliard
find dabei erneut von uns photographiert  worden.
Der Bahnhof von Frouard wurde unter Fliegerbcöbächtung
mit schwerem Geschütz beschossen . Feindliche Batterien und
Unterkünftsräume westlich Peronne . der Bahnhof von Ra-
sieres und feindliche Lager bei Lappy Bräy wurden in den
zwei aufeinanderfolgenden Mchsten Nächten ausgiebig mit
Bomben beworfen . Das eine unserer Kampfgeschwader be¬
legte mit beobachtetem Erfolg Neuveu Maisön sudlick Nancy
mit 1900 Kilogr . und Dombasle mit 550 Kilogr . Bomben.
Das französische Truppenlager im Fort he Say « bei Toui

j wurde au - geringer Höhe mit Maschinengewehrfeuer ange-
j griffen .. . , Eine besonders kühne Tat vollbrachte ein Flug¬

zeug , Wem es die Eisenbahnbrücke  über hie Dülyie,
20 Kilometer südlich Etaples aus 30 Meter Höhe mit 40
Pack .^ Sprenalahungen bewarf . , Der Erfolg war ^ cr 8c-
ahsichtigle ?. Die Erplosionen . zerstörten den gan¬
zen Dahn  kö,r per . Das glefche Flugzeug griff sofort nach der
Sprengung einen fahrenden Eisenbahn  zug . nördlich her
Brücke mit Maschinengewehrfeücr an . brächte ihn züm Stehen
und schotz einen Wagen in der Mitte des Zuges in Brand.
Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer holten wir fünf
feindliche Flugzeuge herunter . Im Osten wurde ein russi¬
sches Flugzeug brennend zum Absturz gebracht.

Ter Krieg zur See.
Grotze Erfolge unserer Tauchboote:

Z2  Fahrzeuge von 6K713 Tons von drei T«
boote « versenkt . — Drei englische Fifchda«

eingebracht.

Berlin,  29 . Jan . <W T B .) Ein dieier Tage
einer Unternehmung zurückgekehrtes llntcrseebooe hat elf
zeuge mit 32 479 Tonnen versenkt.  Unter den 19

befanden sich sieben Dampfer mit Kohlen! ad uug n,
feindlichen Ländern , zwei Dampfer mit 13 200  Toi
Weizen  nach Frankreich und England , ein Dawpfer

Bleierztadung  nach England . Der Rest der verseaklz
batte u . a Grubenholz , Fische,Flachs  und f

Bannware geladen . Bon dem ersten U -Boot wurde außerd»

ein 6 Zt m .-G es ch ü tz erbeutet , durch das zweite U-tzo,

veun Gefangene angebracht . — Ein drittes Unterseeboot M

in den Tagen vom 12 . bis 22 . Januar insgesamt 13 Fh,
zeuge versenkt von zusammen zirka 12000 Tonnen . ÜntB

ihnen befanden sich vier Schiffe mit Kohl e, stH
mit ^Grubenholz,  eins mit Erz,  eins mit Pij

und eins mit gemischter Bannware . — Schließt
hat eines unserer Unterseeboote drei englische Fiichan^
f« nahe der englischen Küste auf - und in dm heimischen Hos«,
rin ge brache Die drei Dampfer werden der deutsche
Seefischerei zur Verfügung gestellt werden.

Ein englischer Hilfskreuzer versenkt.
London,  29 . Jan . ( W . T . B .) Amtliche tn»

lisch< Meldung . Der Hilfskreuzer „ Laurentic"
(14892 Tonnen ) ist am 25 . Januar an der irischen stütz
von einem deutschen Unterseeboot oder einer Mine versenk!
worden ; 12 Offiziere , 109 Mann sind gerettet.
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Front de » Ge «« kaloberften
Erzherzög Josef.

Im Mefticänesci -Abschnitt unterhielt der Feind ' nachts
starkes , Feuer . Zwei Angriffe der Russen schlügen fehl.

Von der

S 111 e s g r u p p t  k t * $ t  n t  r « ( f 1 1 b w o r j dj « 11 s
i « n Mackensen

und der mazedonischen Front ist nicht » Besonderes zu berichten.
Der « st« Generotquartieriuoiftrr : Lndendoeff.

Die rumänische Armee.

Französische Gebetmvefehle zur Bewaffnung
ver HandelsiÄiffe . st

Be r l i n , 28 . Jan . In der Denkschrift der deutsche » %
giernng über die Behandlung bewaffneter Käuffahrtekschifi,
pom 11 . Februar 1916 sind die Eeherminstruktionen de : $
tischen Admiralität veröffentlicht , die sich auf die Benutz^
uyd Instandhaltung der Bewaffnung auf Kauf âhiteischM
die zu . Verteidigungszweckcn bewaffnet find ) beziehen ünbatz
dem am 3, November 1915 im Mittelmeer versenkten bewcch
ncten englischen Dampfer „ Woodfield " von einem unser«
Tauchboote erbeutet wurden . Unter anderem besagen dies!
Instruktionen . Hatz der armierte Dampf « auch dann H
Feuer zu eröffnen hat , wenn das feindliche Tauchboot noi
keine entschieden feindliche Handlung , wie B . . Äbkeuep
eines Geschützes oder Torpedos ■begangen hat , Am A.
Oktober 1916 ist uns auf einem französischen Handelssi"
.tzie Gehevnmftru .ftivndes . ftanzöfischen Wanneministeri
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Haagi  29 . Jan . (ZfZ Die „ Tänrs " meldet aus
dem rumänisch « « Hauptquartier : Einer der kommandierenden
rumänischen Generäle teilte mir mit , datz die neue rumänische
Fpont kräft ^ verstärkt werde und . die . , Reorganisation ^Hes
Heeres in vollem Gange sei. Wenn das Wetter die Ope^
rationen nicht behinderte , würden bereits , morgen taufendr
neuer Mannschaften an die Front geschickt- werden . Di«
Soldaten würden inzwischen modern ausgerüstet und bald
eine stattliche Hilfe des Heeres der Alliierten bilden.

brmge dir Maschinen zur Entwicklung Kchster Deschwindiglei
und schläg«, wenn man sich auf offenem Pieer . .h«sindet . ewa
salchen - Kurs ein . datz . das UiUeffeeboot gezwungen . wir) ,
um näher heranzukommen , gegen di« .'Sek anzukauftn , m
durch seine Geschwindigkeit herabgedrückt und .seine Ariisierv
Wirkung beeinträchtigt wird '. Man eröffne  d as F e u et
sobald das Unterseeboot . sich in guter Schutzweikr befindet
Kenn das Schiff .gejagt . wird und das Ilntcffecdoot infö !?.
feine > größere » . Geschwindigkeit näher kömmt , zögere ^ m«
nichtf,bevor es zu nahe gekommen ist, urajabtih «>
und das Unterseeboot zu Überlaufen.  Wenn ein geteM
tes Unterseeboot auf nahe Distanz beMeM wird , briog!
man sein ». Maschmcn zur Entwicklung grötzter GeschonndiM
und drehe äüf bas Unterseeboot chu oder von ihm ab , fe muh
dem mm , es .weniger oder arehr als . 6 Strich vpn , vo«
peilt . Kenn man ihm den Bug zudreht , bemühe may M
cs zu überlaufen . Wenn das getauchte Unterseeboot i«

vie Herrin von Ketxdach. klommen und erregt und sagte sich, datz er , wenn er nicht

Roman von H . Toürths - Mahler. " T '"

lö ) ' ,. r , .(^ch ^ uck verboten.)
. Der einzige Unbefangene war in diesem Augenblick Jost

van Billach . Auch in Anne -Roses Gesicht war das Blut
geschossen und nun sag sic « ir einer » starren versteinerten
Gesicht da und nwihte sich, ihre Fassung . nicht zu verlieren.

Herr von Billach aber fteute sich augenscheinlich üb«
den Reisegefährten , mit dem er doch während der Reife
von . . alten Freunden und Kollegen sprechen und alleriei
neues aus dem früheren Kirkungskrers hören konnte . Das
Erschrecken seiner Damen batte er gar nicht bemerkt und
Herrn von Rathenows Ueberraschung erschien ihm ganz er-
klailich . Freundlich reichte er ihm die Hand.

„Das ist ja .ein . sehr , freundliches Zusammentreffen , mein
lieber Herr vpn Rathenop >. .Wir hatten nicht gehofft,
emen so angenehmen Reisegefährten zu bekommen, " sagte
er in . feiner liebenswürdigen . Weise.

Hans von Rathenow hatte sich schnell gefaßt . Das
Herz klopfte ihm freilich sehr unruhig . Seine Augen ruhten
wie gebannt auf Anne -Roses schönem Gesicht . Nie war
sie ihm so bezaubernd erschienen , und er fühlte in diesem
Augepblick mit schmerzlicher Deutlichkeit , datz sie seiner Her-
zensruh « noch immer sehr gefährlich war . Auf Tante Jett-
-hen achtete er gar nicht , und so entging ihm da ; zornige Auf¬
leuchten ihrer Augen . -

Er befand sich in einem Zwiespalt . Es lockte ihn zu
bleiben , und dach sagte er sich, datz es besser sei, sich einen
anderen Platz zu suchen.

„Ick möchte die Herrschaften um keinen Preis stören ."
sagte er . die Hand des alten Herrn ergreifend und sich vor
de>l Dameii verneigend.

„Davon kann gar keine Red « sein , Herr Assessor, " er¬
klärte Jost angeregt . „ Im Gegenteil , wir fteuen uns Ihrer
Gesellschaft . Sie reisen gewiß nach Langendorf , zu Ihrem
Fvänsein Braut . Da sinh wir Reisegenossen und haben so
ziemlich das gleiche Ziel ."

Hans von Rathenow dachte nicht daran , nach dem
Reiseziel der Herrschaften zu fragen . Er war sehr bv»

Roses Gesicht sah . Am liebsten hätte sie energisch protestiett,
Anne -Roses Gesicht hatte seine ursprüngliche Farbe zurück,

erhalten, sie sah nun ganz ruhig aus . Ihre Augen blickten
stolz und kalt, , als .fei ihr Hans Rathenow nie etwas anderes
gewesen gls ein gleichgültiger Bekannter.

Die Kosten der Unterhaltung trugen in der Hauptsaihe
hie beiden - Herren . Es fehlte ihnen zum Glück nicht an
genügendem Stoff . Jost von Billach « tu,idigte sich leb¬
haft nqch dem Ergehen seiner früheren Kollegen, , nach aller¬
lei amtlichen Dingen , die ihn noch immer brennend intcr-
effierten . Der Assessor gab bereitwillig und ausführlich Aus¬
kunft . konnte es sich aber nicht versagen , immer wieder nach
dem sützen Mädchenantlitz .mit den stolzen Augen hinüberzu-
sehen , . die sich meist von ihm ab , zum Fenster hinaus,
wandten . ’

Cr hafte diese sammetbrauncn . wundervyllen Augen einst,
im innigsten , betörendsten Glanz erstrahlen sehen und sich
daran berauscht . Und diese feinen Lippen , die hatte er
gekützt . sie hatten sich weich und hingebcnd auf seinen Mund
gepreßt . Es stieg heiß und begehrend in ihm auf . Nie war
ihm so klar geworden , als heute , datz er Anne -Rose von
Villach heißer und tiefer liebte , als sonst je ein weiblich -os
Wesen . Und nie war ihm so bewußt , als jetzt, datz seine
Braut ihm herzlich gleichgültig war , dptz er nie cvärmer
für sie empfinden konnte , als bisher . Wie eine neue , jäh
erwachte Sehnsucht erfüllte es ihn . Noch ein eiryiges Mal
Hütte er Anne -Rose in seine Arme nehmen , ihr die weichen
roten Lippen küssen mögen.

Ob sie ihn noch liebte ? Ober od ihre Lieb « unter
Zorn und Groll erstickt war?

Diese Fragen erfüllten ihn plötzlich wieder mit brennen¬
dem Interesse . Seit Monaten hatte er Anne -Rose nicht
wiedergesehen , und er hatte geglaubt , das , was er einst für
sie empfunden hatte , sei zur Ruhe gekommen , sei von der
N-otwendigkeit erstickt worden . Und nun loderte di« Flamme,
plötzlich wieder unter der Asche empor , höher und intensiver,
als je zuvor.

Das alles ..wirbelte . ihm durch den Sinns _ _
gleichgültige Dinge berichtete . Und plötzlich klang dann 8#
Frage vpn Zost von Billach » Lippen , die ihn mvmerlk»
aus seiner Bezauberung ritz.

„Und wann wird Ihre Hochgeit stattfinden , H-?rr vo«
Rathenow ? " .

Der Assessor sah in bernsclden Augenblick zu Anne -Ro^
cher . und er bemerkte ganz deutlich , datz ihre blass««

Lippen zuckten und daß die Stirn sich leise , wie im Schmeä
zusamnunzog . Einen Augenblick .traf - ihr Blick ocn scrM
Sie wandte ihre Äugen sofort wieder ab , aber er glaubt
dpch . gesehen zu haben , datz cs wie ein heißes Weh darrnm«
aüftuckte ‘

„Sic liebt mich noch, .-trotz allem, " dachte er mit ei» «»
Gefühl tiefster . Befriedigung . Das Bewußtsein schmeichelt'
seiner ziemlich- ausgeprägten Eitelkeit . Er wollte noch imir.ci
von Anne -Rose geliebt werden , obgleich er sich hätte sage»
muffen , daß es für sie das Beste sei. zu vergessen . Sei«
Empfinden war .voll Egoismus , er . pachte nur « » sich -Pi)
wünschte nur . was ihm erstrebenswert schien.

„Um die Weihnachtszeit wird unsere Hochgeit in Lang ««'
darf stattfinden ." antwortete er , ohne die junge Dame au'
den Augen zu lassen.

Sic fühlte seinen Blick und unwillig über sich seldit.
b.emertte sie, daß ihr die Röte ins Gesicht stieg . «Es w«'
ihr nicht entgangen » datz sein« Augen verstohlen , wie
heißem Flehen , immer wieder die ihren suchten . ■— NichS
als Unmut und Zorn darüber regte sich in ihrem Herzeic
Wie konnte er es wagen , sie in dieser Weise anzuseh «̂ -
Wollte er ihr dadurch ein « neue Demütigung zufügen?
mußte sich sagen , daß sie wehrlos war und daß er bo*
ausnütztc , um sie mit seinen Blicken zu beunruhigen , es wo-'
schlecht von ihm , doppelt schlecht, da er mit einer anders
verlobt war , die ihm verttaute ' —- wie sie ihm einst vertrcwl
hatte . '

Aber eine Gewißheit brachte ihr dies Zusammensein S
- ?■. sie fühlte , daß ihr Herz frei von ihm war , daß ihk<
Liebe gestorhen war . ' ' 1 *
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ojerter «Entfernung bmcrtt tairb , manöoner « men
’®oin man ein aufgefauifttes Unterseeboot vor sich

Wtlso « weiter für Ser» Grieve« .
«ern.  29 - Jan . „Petit Pariften " meidet aus Washing-
Doüjident Wilson sei nunmehr überzeugt , daß die deutsche

Tan », und das deutsche Volk aufrichtig Frieden wünschten.
, « dk ^ Ron wisse, daß die Mehrheit des amerikanischen Volkes!Pie» Teuerung schwer unter dem Krieg leide, und so

age

- ' Fch.

-r^lae der Teuerung Mwer unrer oem orrieg ceroe. uno >o
auch dessen Sympathien für die Alliierten seien, wolle

? zoch nicht noch größere Leiden ertragm . Wilson glaube.
£ . hie gegenwärtigen und zukünftigen Interessen der Vcr-
Mgten Staaten und der gesamten Menschheit zu arbeiten , in-

er Frieden fordere . Er sei überzeugt , datz die amerika-
J (l M jlf Oeffentlichkeit geschlossen hinter ihm stehe. Dieser

* und sein Wunsch, den Frieden herbeizuführen, wür-
Tonitz, £^ Qic  künftige Haltung der Politik ausschlaggebenddeeirr

ps« n, flusien
erienft« Die Botschaft Wilsons.
' sonst,,, Mcw Hör k. 28 Iin (zl. R '-diogramm der »Frankfurter
Ulßerta i )■ Obgleich manche Enkenteblätter an der Botschaft

§lso ^ noch 'herum  mäkeln, erkcnmu iclbfig hcroorragendc
. "öl)® 7-ta >chc Gegner Wil 'vus w c Taii und Root dir FriedenSrcdc
-QDt (jjj V• . iV,_. CI). l «. », .» M/<h*<£?ft .f/S«»tu (U «Mt ixtfHA l»n\ ♦»»ft»*' «*
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^ u-crtoollen Beitrag zur vaz flst-sch-'n Bkw.-aung und mdirek
pc  Bccudlgunz deS Weltkrieges an. Lansinz entwirft Zee-

Uote j.,5t5?arb£runt>cn der Neutralen, welch: zunächst den amrrskaui-
e, sech jche» Staaken zur Begutachtung unterbreit« werden-ollen.
it Pech H CWn tapferer B 'zrfelvwedeU
chließlich Bei dem Sturm am 23 . Juni 1916 zeichnete sich Äize-

Mioebel Fechtel  aus Borgloh von der 6. Kompagnie
" . ui  Nest -Jnf .-Negts . 92 besonders aus . Beim Ansturm auf

k» Hass feindlichen Graben sprang Fechtel, alle Gefahren nicht
deutsch«, aÄlenb. auf ein noch auf 5 Meter feuerndes Maschinen--

Ehr los . Dicht vor hem Graben erhielt Fechtel vom
feindlichen Graben aus eine Handgranate auf die linke Brust»
jette. Fechte! packle die noch nicht erplodierte Handgranate
lind warf sie in den feindlichen Graden Mvück in die Bedie¬
nung de- feindlichen Maschinengewehrs . Die Handgranate
tot ihre gewünschte Wirkung . Die Bedienungsmannschaft
vurde getütet . Den Rest . der Grabenbesatzung erledigte
Fechtet km Nahkampf . Seickem schneidigen Draufgehen ist es
A oerdanlen, bar das feuernde Maschinengewehr genommen
und damit der Widerstand der feindlichen Grabenbesatzung
gebrochen wurde.

Der .«tzauptrcchensehler unsrer Keiude.
„Der Krieg hat gezeigt, daß Deutschland «in viel kräf¬

tigerer Militärstaat ist, als wir vermutet hatten ." So ge-
jlanb jüngst ein englisches Wochenblatt . Um wie viel stärker
Deutschland ist. als .die Feinde beim 'Kriegsbeginn am,ahmest,
baden sic inzwischen erfahren . Dennoch beharren sie unbe-
lehn bei ihrer anfänglichen Kriegsrechnung , der ein wert
schwächeres Deutschland, zugrunde lag . als sie nachher , in des
Krieges Wirklichkeit kennen gelernt hoben . Aus dem Frie¬
densangebot haben sie wiederum auf jenes schwächere Deutsch¬
land geschlossen, das sie beim Kriegsausbruch vorzufind ^n
-ad schon in jähem Anlauf über den Haufen zÜ rennest ge¬
lohnt hatten . In solchem Wahrt halten sie auch geglaubt,
die deutsche Flotte sofort beim KrirgsanfanH versenken ;y
können, hatte der Minister ihrey die für die,Engländer so ver¬
hängnisvoll falsche Rechnung ausgestellt ', daß her Krieg ihnen
Ätz viel mehr als die Neutralität kosten würde . Deutschland
M fick nicht vernichten . Deshalb wurde die ganze Kriegs-

sivt, * rrchmrng der Feinde eine Fehlrechnung . Aber sie wollen das
Heck. A nach immer nicht begreifen . Darum haben sie, unsere Frie-

nndlgm denshand ;u.rückgestoßen. Darum soll der Krieg , verlängert
werden. Unverbesserlich schlechte Rechner rechnen sie dabei
abermals auf eine Schwäche Deutschlands und seiner BundeL-
Mvssen. (=tc .bleiben bei zhrem ..̂ auptrcchenfehlec . Sie
wollen noch immer nicht ihren Grundrrrtum eingestehen, nicht
emsehen. daß das im Kampf « um fein Dasein einige, im
Opfermut geschlossene Deutschland eine unerschöpfliche und
'deshalb unbezwingliche Kriegskrast , den allen Feinden über¬
legenen Siegeswillen bedeutet . Auch mit einem schwachen
Desterreich haben die Feinde gerechnet. Der ungarische Mi¬
nisterpräsident. Graf Tisza , hat in seiner Neujahrsrede ge¬
sagt: „Gott sei Dank war Oesterreich viel stärker, als es
unter seinen Freunden viele, unter seinen Feinden jedoch alle
dachten." Marschall Hindenburg hat erklärt , das Friedenst-
angebot gründe sich auf die Stärke des deutschen Volkes.
Ec hat hinzu ge fügt: „Wir Soldaten wissen, daß es für
ms in diesem Augenblicke keine höhere und heiligere Pflicht
zidl, als den Sieg mit äußerster Tatkraft weiter zu ver¬
folgen." Das Friedensangebot hatte den Feind -n Gele¬
genheit geboten , das volle Verhängnis ihres Hauptrechen-
.sthlers von sich abzuwenden . Aber sie sahen in dem Frie¬
densangebot nicht die Kraft ? und Sieaesäußerung , die , .es
dvrstellt. Darum sollen, wie unser Kaiser sagt , unsere
Waffen sie dazu zwingen , an unsere sieghafte Kraft zu
glauben
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Ein« französische Lprenftstoff Fabrik zerftört.
Bern . 29 . J »n.  W T  B Aus Lstoner B lltftern geht

drrvor, daß dte Svrcngstoff Fabrik in Maffn - de - Palaifrau,
dm hanptiächlich Mklinll hrrstellte . o o t l k o m m e n z t r ft ö rst
ft. Bon den 390 Ardrttern waren im Augenblick der
lkutastrohhe nur 80 ariwclend. Der Bahnhof der Pariser Ring --
dahn und benachbattr Häuser sind beschädigt. Der Ringbahnver-
M mußte für einige Stunden eingestellisswerden.

H*,;■■. Eine Katastrophe für Paris
Bern,  29 . Jan . (zb.f Eine in den Schweizer Blättern

Mdergegebcnt Meldung der „ Information " bezeichnet den
^vblenm . angek  in Paris als eine Katastrophe . In der
nanptstadt und m der Umgebung sind infolge der Kälte
Kchlreiche Todesfälle zu beklagen.

Untutun i» italienischen Städten.
^ Amsterdam . . 29 . Jan . (zb.) Räch einem Lloyd-
lerichr sind in verschiedenen italienischen Städten wegen der
herrschen de». Kohlen not  und der gesteigerten und wachsen-
'üm. L«bensmitteiteuerung ll n ruh e n ausgedrochen . In
Venedig mußte Militär zur Wiederherstellung der Ordnung
oukgeboten werden.

R ., . . . . Im Eri ».
X ^ .tyckh okm,  29 . Jan . (zb.f „Rußkojc Slowo " zu-
folge A es bestimmt , datz der König von Rumänien mit seinem
Avtzen Hofe den Palast Potemkms zu Jekaterinoslaw m Süo»
Mmd als Residenz für sein Erik gewählt hat . Regierung,
Parlament und Ministerium , werden teilweise in Cherson,
Munlll « ebenfalls nach Jekatennoslaw übersiedeln . Das ver¬
tagte rumänische Parlament soll in der alleräutzersten Not
&«« einberufen werden.

H-iine halbe MiNou Granaten explodiert.
Karlsruhe,  29 . Jan . (zb.) Nach dem „Zürcher

Tagesanzeiger ' ' melden Pariser Blätter aus New Port:
Im Staate New Jersey erplodierte am 14. Januar in einer
Fabrik eine halbe Million Granaten . Der Schaden wird
auf 85 Millionen Franken  gerechnet . Eine zweite
Erplosion erfolgte in einer Fabrik in Hasrili , wo 200 Tonnen
Erplofiostoffe in die Luft flogen.
Deutsche Solvaten aus Kamerun in Las PalmaS.

Bern,  29 . Jan . (W . T . B .) „ Temps " meldet aus
Madrid : Der spanische Dampfer „ Catalonia " rraf aus
Fernando Po mit deutschen Soldaten aus Kamerun an Bord,
die auf spanisches Gebiet übergetrelen waren , in Las Palmas
ein. Maic erwartet ferner die Ankunft von achtzig deutschen
Soldaten und einigen Offizieren . Die eingeborenen Soldaten
aus der deutschen Kolonie werden in Fernando Po interniert
bleiben.

Amerika und die Türkei.
K o n sta n tin op e l, 29 . Jan . (zf.) Auf der Jahres¬

sitzung der hiesigen amerikanischen Handelskammer hielt der
neue amerikanische Botschafter Abram Elkus , der der Tagung
zum erstenmal beiwohnte , eine bedeutsame Rede. Botschafter
Elkus erklärte , er hoffe , datz nach dem Friedensschluß , den
Präsident Wilson  herbeizuführen aifl das allerernst-
lichste bestrebt sei, den wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
den Vereinigten Staaten von Amerika und der Türkei sich
große Möglichkeiten bieten würden . Neue aussichtsreiche Ver¬
kehrswege von Amerika nach der Türkei würden erscklloisen
werden . Der Botschafter wiederholte mit Nachdruck, datz
der Frieden allen Nationen die Freiheit der Meere
bringen müsse.  Elkus erwähnte ferner als Beweis
der wirtschaftlichen Stärke Amerikas , datz die Vereinigten
Staaten heute einen größeren Goldbestand , als alle krieg-
führenden Länder zusammengenommen , besäßen. (Frft . Ztg .)

Die vorausstchtlicke Stärke des poluische»
Heeres.

Mit der voraussichtlichen Stärke des künftigen polnischen
Heeres beschäftigt sich die ..Nowa Rcforma (Krakau ) auf
Grund folgender Berechnung : ..D ' t allgemeine si-' hl der
Bevölkerung im .Königreich Pöl -n betrug im Jahie 19 ' 2
12 776 000 . Wenn irr *t « Zuwachs des Lölkes innc h«lb
der letzten drei Jahre auf 205 000 pro Jahr r .canschlagen
tdaS ist der mittlere Zuwach » zwischen den Jahr -n l 890 und
1912t ersehen wir . daß die Seelenzahl im Jahre 1915
13 391000 betragen haben muß . Bon dieser allgemeinen
Zahl müsien aber die nach dem Ausbruch des Krieges nach
Rußland abgeführten Bewohner in Abzug gebracht werden,
der-n Zahl ungefähr 2000000 beträgt . Hiernach wäre die
Zahl der im Königreich Polen tatsächlich vorhandenen Bewohner
auf l 1 391 000 festzusetzen. Laut den Mitteilunaen des
Statistischen JahrbuckeS für Polen von 1914 entfallen 283
v H . auf die Personen zwischen dem 17. und 45 . Lebens¬
jahre und ouf 100 männliche Personen 49 .2 weibliche, wobei
dir Zähl der iin Lande tzebl ebenen Militärpersoncn inbegriffen
ist. wogegen dir in der ruffischen Armee dienenden Soldaten
ausgeschloffen sind. Prozentual würde also dir Zahl der
Männer im Alter von 17 bis 44 Jahren im Jahre 1915
2 181 000 betragen haben Wenn wir nun von der letzten
Zähl in Abzug bringen 280000 Mann Militär , welche« im
Königreich Polen steht, dir über die gewöhnliche Norm hinaus
zum Militär Einberufenen aus der Reserve und die unter 21
Jahren mit 569 000 Mann . 15 v. H . zum Dienst physisch
Nntauglichc mit 285000 Mann und die Teilnehmer der
polnischen Legionen mit 30 000 Mann , zusammen l 155 000
Mann , so verbleiben an Militärdiensttauglichen 1 026 000 Mann.
Dieselbe Zahl würde sich auch dann Herausstellen, wenn man
bei der Berechnung anders verfährt . AuS den Informationen
des Zenrral -Anwerbung « Bureaus des Militär -Departements
des Obersten Nationalkomitees in Petrikau ersehen wir . daß
die Zahl der zum Militärdienst brauchbaren Männer im
Kreise Petrikau zwischen 22 000 ünd 25 000 variiert . Da
nun dir Bewohnerzahl deS KreiieS Petrikau 187 000 beträgt,
würde das prozentuale Verhältnis der zum Militärdienste
geeigneten Männer 12 bis 14 v. H . der ganzen Bevölkerung
des .KreiieS betragen Da nun aber der Kreis Petrikau von
der russischen Herrschaft früher befreit wurde , muß der
Prozentsatz der Dienstfähigen in den anderen Teilen d-S
Königreichs Polen geringer sein. Wenn wir nun daS Ver¬
hältnis von 12 v H ermäßigen , würde die Zahl der zum
Militärdienste fähigen Männer im ganzen Königreich Polen
1 045 000 betrag n . Diese Zahl , die mit dem Ergebnis dcr
ersten Berechnung annähernd übcrcinsttmmt , besagt mithin,
daß Polen ein Millionen - Heer  zu stellen m dcr Lage
ist.

Dte deutsche Kultur tm Kampf um Cftiua.
Die große Kulturbewegung in der asiatischen Bölkerwelt,

die durch die Europäer entfacht worden ist, spitzt sich immer
mehr zu einem Ringkampfe der drei Ausprägungen westlicher
Kultur zu, die dort in Frage kommen, das ist die deutsche,
die französische und die englisch-amerikanische Kultur . In
China , dem Lande der 400 Millionen Menschen, handelt es
sich eben darum , wessen Geist und Sprache dort zur Herr»
schüft kommen wird , wem also die Freundschaft dieses großen
aussichtsreichen BolkeS^zufallen wird . Diesen geistigen Ein¬
stuß auszuüben , ist die Ausgabe der Schulen für Chinesen.
ES gab im Jahre 19 >4 an höheren Schulen : 1. deutsche 20
mit 1579 Schülern , 2 . französische 13 mit 1722 Schülern.
3 . englische 28 mit 3654 Schülern . 4 amerikanische 40 mit
46 195 Schülern . Schulen von Engländern und Amerikanern
gemeinsam, betrieben 6 mit 1955 Schülern Also ist die Ge¬
samtzahl der dir englisch-amerikanische Sache vertretenden
Schulen : 7-t mit 10 238 Schülern . An Volksschulen, die
alle Missionsschulen sind, gab es : l . deulsche 509 mit 12.000
Schplern . Davon waren 336 mit 7000 Schülern deutsch
katholische Miff -onSschulen. An englisch-amerikanischen evan-
gelt ĉhm Missionsschulen gab es 3500 mit 80000 Schülern.
Katholische Volksschulen nicht-deutscher Herkunft gab es 6500
mit 110000 Schülern So ergibt sich für die Volksschulen:
1 deutsche 500 mit 12000 Schulen . 2 . mchtdeutichc 10000
mit 200 000 Schülern . Wir haben viel zu arbeiten , um in
Ch na für Ui sere dcut»chc Sprache und Kutter dcn ehrenvollen
Platz zu erringen , den wir wünschen. Man sieht aber auS
obigen Zahlen , wie hochbedeutsam und wertvoll die Arbeit ist,
die die Mission in kultureller Hinsicht leistet : Die deutschen
Volksschulen für China find sämtlich MtssionSschulen und von

den 20 '-rutschen höheren Schulen sind 7 ^ -isirn ^ ĉhulen.
ES ist dringend zu wünschen, daß die de -n'che MiisionS-
arbeit in China nach dem Kriege wesentlich verstärkt wird.
Der deulsche Politiker Freiherr von Mackay sagt : , Man würde
dem Ostasiatentum einen hohlen seelenlosen Popanz Vorhalte« ,
wollte man eS in dm Lcchrkceis abeudländischer Zivilisotion
einführen , ohne ihm die Lichtquelle des Evangeliums zu zeigen. "
(China , die Republik dcr Mille , 1914 , S . 182.) China braucht
uad w>ll das Christrulum

Krirgsentscttäätgung.
An der Spitze der großen Kundgebung , die am 16. Ja¬

nuar die Gewerkschaften und Verbände der deutschen Ar-
beiter und Angestellten an den Reichskanzler und den Leiter
des Kriegsamts gerichtet haben , steht der Satz , daß die Er¬
reichung der feindlichen Kriegsziele den wirtschaftlichen Ruin
Deutschlands und die Vernichtung der Eristenz vieler hun-
dcrttaufender Arbeiter und Angestellten und deren Familien
bedeuten würde . Beinahe dasselbe Schicksal aber drohte
unserer Arbeiterschaft und unseren Angestellten , wenn rmr
nicht einen gerechten Frieden erzielten, der uns in Gestalt
einer Kriegskvstenentschädigung für unsere ungeheuren Opfer
an Geld und Gut einen unmittelbaren Ersatz böte.

Noch ist das Ende des Krieges nicht abzusehen und die
Riesensummc auch nicht annähernd zu berechnen, die der
Krieg verschlingen wird . Aber eine Vorstellung davon gibt
schon die Tatsache , daß sich bisher der Gesamtbetrag d̂er
Kriegsanleihen auf rund 60 Milliarden Mark beläuft . Allein
diese Anleihen erfordern jährlich an Zinsen drei Milliarden
Mark . Jeder weitere Kriegstag , der nach mäßiger Berech¬
nung Deutschland etwa .70 Millionen Mark kostet, erhöht
den ,Finanzbedarf des Reiches nach dem Kriege . Kommen
doch zu: Verzinsung und Tilgung der Kriegsanleihen noch
weitere Summen von schwindelnder Höhe. Gewaltige Aus-
Wendungen erfordern die Witwen - und Waisenrenten und
die Pensionen für die Kriegsinvaliden . Wie hoch sie steigen
werden , läßt sich nicht einmal oberflächlich ermessen; auch
nicht durch einen Vergleich mit dem Kriegsjahre 1870/71,
vieil die Verhältnisse zu ungleich sind. 1871 wurde der
Jnvalidenfonds mit 561 Millionen Mark ausgestattet . Ge¬
genüber dem entsprechenden Bedarf nach diesem Kriege ist
das ein fast verschwindend kleines Sümmchen, einem Tropfen
Wasser auf den heißen Stein zu vergleichen . Riesendeträge
beansprucht ferner die Wiederherstellung des Kriegsmaterials
und des sonst verbrauchten und zerstörten öffentlichen und
privaten Gutes . Erhöhen werden sich außerdem unsere Aüs-
gaben kür Wehrzwecke, die im letzten Friedcnsjahr rund
anderthalb Milliarden Mark betrugen.
. Hatten wir vor dem Kriege im Reiche gegen 2700

Millionen Mark an Steuern aufzubringen . , so wird henke
schon̂ auf das Vier - bis Fünffache die Summe geschätzt, die
zur Deckung des Rcichsfinanzbedarfs nach dem Kriege nötig
fein würde . Dazu tritt der infolge des Krieges eoeitfalls
betvächtljiib gestiegene finanzielle Mehrbedarf in den Eiyzel-
staaien und den Gemeinden . Erhielten wir keine ange¬
messene KriegsentschädigüNg , so hätte Deutschland nach dem
Frieden ^ ein« beinahe unerschwingliche Steuerlast, , berbundeii
mit große : Teuerung , zu tragen , die' naturgemätz am schwersten
auf die Arbeiterschaft drückest müßte . Unerläßlich beim Frie-
dcnsschtüst ist daher die Kriegsentschädigung . Ohne sie stt
ein gereckte: Friede undenkbar : denn es ist .die Drundforhe-
rung der Gerechtigkeit , daß die Feinde durch eine in barem
Geld « oder in nutzbaren Werten zu Mistende Entschädigung für
einen . Ausgleich wenigstens des . materiellen Schadens auf-
kommen, den sie durch den von ihnen frevelhaft hervor-
gerufenen Krieg angerkchtet haben.

vermischter teil
Limburg,  den Ä0 Jsnuar »91,7.

cki. Per Volksadend  am Sonntag , in der „ Alten
Post " war , wie wir berefls gestern milteiltest', derart über¬
füllt , datz viele wieder unrkehren müßten . Wie jli erwarten
war , verlief die Feier , auf würdigste Weise. Cie würde
durch ein Musikstück der Kapelle des 2 . Landsturin -Jnfti>
Batl . Limburg 18/27 ( Leitung : » andsturmmann M e ur r)
eröffnet . Darauf sprach Fräulein , v on Hugo  mV . ihrem
s'ympathffchen Organ einen Prolog , den Herr ^ Professor
Reutlingrr  gedichtet batte . Nachdem dis deutsche Ra-
tionälhymrie veiklustgtzn war . etßrisf der Hüchrv. Herr Bi¬
schof Dck. Kikiast  das Wort zui Festrede. Mit be¬
geisternden Worten schilderte er die große Zeit , die wir heute
dutchleben , zeigte den Weg , wie unser deutsches Bült die
feindlichen Klippen .überwinden tann und sckstldette den Küiser,
wie er inmitten seines Volkes berufen ,ist, es einem glücklich!»
Daseiy w Eiyigkejt und gegenseitiger Achkung . eptgegLnxn-
führen . An di«. Pit grogem Beifall aufgenomnzeue Rede
schloß sich ein brausendes Kaiserhoch. Im Seitepen Verlauf
des Abendp wurden die .Zuhörer durch Licdervörträge der
Frau Regierungsbaurät Reute ner  ünd Frtru GhmNasial-
direttor Beckmann  erfreut . Die Klavierbegleitung lag in
den Händen von Fräulein Goapewe.  FerUer trug der
M ä Un e t g e sa n g v e r e i n „Eintracht^  unter Leitung
des Landsturmmanns .. Kratz mehrere Chöre por . Auch
die Musikkapelle ließ noch einige Musikstücke ertönen . Zum
Schluß wurde „ Deutschland , Deutschland über Alles " ge¬
sungen . Der Abend .wjrd -den Teilnehmern noch lange in
Erinnerung bleiben.

»** Kai .se r - G cbp rtstagsfeixr tm Gymnasium.
Zu unserem Bericht in der gestrigen Nummer wird uns
mitgeteilt , daß der Hochw. Herr Bischaf der Feier nicht bei¬
gewohnt hat . Wie wir des weiteren erfahren , wurde der
Emynasialobertertianer Gotthardt mit dem Kaiser¬
preis  ausgezeichnet.

Theater in der „Alten  Post " . Auf die am
Mittwoch stattfindcnden ' zwei Vorstellungen von „Minna
von Barnhelm"  sei nochmals besonders aufmerksam ge¬
macht. Es ^ ist gewiß ein glücklicher Gedanke, auch mal . ein
klassisches Stück zu bringen und was wäre da in der Kriegs-
zeit geeigneter als Lessings prächtiges Soldatenstück . Die
Vorstellung verspricht auch eine gute zu werden — rme wir
es ja von dcr „ Freren Vereinigung " auch nicht anders gewöhnt
find . Unsere Schüler und Schülerinnen sollten sich diese
Gelegenheit nicht entgehen lassen ünd unser Theaterpublikum
wird auch seine Freude haben an Lessings feinem Humor
und dem köstlichen Dialog , der „Minna von Barnhelm " noch
heute bei: Ruf des „ Messter-Lustsviels" bewahrt hat.

Haltlose Gerüchte.  Die Nochricht von der
Modrlisierung einiger Schweizer Divisionen, hat zu den
teuerlichsten Gerüchten Veranlassung gegeben. Diese sind teil¬
weise so unsinnig , daß jeder Vernünftige selbst 'hre Haltlosig¬
keit hätte erkennen können Um so ichärfer müsien solch leicht¬
fertige Schwätzereien verurteili werde» . Denn zu Irgend



welcher Beunruhigung liegt selbst für die Grenzgebiete nicht
der mindeste Grund vor. Auch hat der Verlaus des Krieges
gezeigt, daß unsere Oberste Heeresleitung allen beabsichtigten
Maßnahmen der Feinde noch immer rechtzeitig zu begegnen
gewußt hat. Den gcwisienloicn Schwätzern aber, denen nicht
das eigene BerantwortlichkeilSgefühtden Mund schließt, sei
nachdrücklich in Erinnerung gerufen, daß die böswillige oder

i auch nur fahrlässige Verbreitung falscher KriegSnachrichien
unter strenge Strafe gestellt ist.

Neue Fcldpoftadrrffen.  Für die Adressierung
von Feldpostiendungen treten am 15 Februar neue Be¬
stimmungen  in Kraft. Bei Truppenteilen, die einem
Regimentsverbandangchören, darf außer der Angabe von Regi¬
ment, Bataillon, Abteilung, Kompagnie, Batterie und Eskadron
nichts hinzugesctzt werden, auch nicht die Feldpostnummer.
G.hörcn Tiuppenteile keinem Regimentsverband an, Wiesel st-
ständige Bataillone, höhere Stäbe. Kolonnen, Flieger, Funker
uiw.. so ist dir dienstliche Bezeichnung der betreffenden Forma¬
tion mit dem Zusatz: «Deutsche Feldpost Nr. “ not¬
wendig Alle Fcldpostämter und Feldpostcxpeditionenwerden
nur noch mit «D utsche Feldpost" und einer Nummer bezeichnet.
Bei Angehörigen der Siäbc von Armeekorps sowie von Divi¬
sionen und Brigiden muß die Feldpostnummer in der Adresse
fortbleiden. Verboten sind alle Angaben über die Kriegsschau¬

plätze, Zugehörigkeit zu Armeen, Armeegruppen und Armee-
abteilungen, Armeekorps, Divisionen und Brigaden. Dir An¬
gabe eines höheren Stab S darf nur bei den Adressen von An¬
gehörigen dieser Stäbe erfolgen Dir Bekanntgabe der neuen
Adresien nach der Heimat geschieht durch die Truvpenange-
hörigen. . (zb.)

Preise fü  r S chu H-R ep a r «t » r e n. iW.T B.
Amtlich .) Durch eine Verordnung des Bundrsrats vom
25. Januar 19i7 wird die Ausbesserung von Schuhwaren
einer ähnlichen Preisbeichränkung unterworfen, wie sie schon
bisher für den Verkauf solcher Waren galt. Bon der Fest¬
setzung von Höchstpreisen ist mit Rücksicht auf die Verschieden¬
heit des Materials und die örtlichen Schwankungen der Löhne
abgesehen worden. Für die Preisberechnung, die lediglich die
Gestehungskosten, einen angemcffenen Gewinn einschließen darf,

setzung des Preises beantragt werden. DaS Schirdsg«,^
das gleiche, dag auch Streitigkeiten über dir Verkaufspreis,,
Schuhwaren entscheidet(§ 6 der Bekanntmachung jjbn
Preis brschränkung bei Verkauf von Schuhwaren vom 28. ^
ternär 1916). Auch Anrufung und Verfahren sind in
Weise geregelt, wie in der gelaunten Verordnung.

sind die von der Gutachterkomm.ffion für Schuhwarevpreise
aufgestellten Richtsätze maßgebend. Angaben über die Reparatur¬
preise und ihre Berechnung find im Laden auszuhängen. Außer-
dem ist der ausgebefferten Ware ein mit der Bezeichnung der
Firma oder des Namens des UebernehmerS der Reparatur
versehener Begleitschein beizufüzen, aus dem die Art derAus-
befferung und der berechnete Preis, sowie die Zeit der Aus¬
besserung lJahr und Monat) zu ersehen find. Bei vermuteter
übermäßiger Preisfestsetzung kann die schiedsgerichtliche Fest-

— Ems. 30. Jan . Die Lahn  ist von (§«$
Dausenau zugefrorcn und bildet eine prächtige Eisbahn.

Wen, 27. Jan . Der Rhein - HerneKanaliftv,,
kündig - » gefroren.  Die Schiffahrt ruht günzst^

Vom Büchertifch
„U 20 2" — Kriegstagebuchdes Kommandanten

Herrn von Spiegel. Verlag August Scherl,  G . m. b"
Berlin S . W. 68. Preis geheftetl Mk., gebunden 2i.
Ein Buch, das, für uns Alte geschrieben, auch der Ing
in dir Hand g'grbrn « erden kann. Kanu? — Nein,
WaS könnte heute unsere Jungen mehr reizen als die Sch,
rung der Gefahren, die Kämpfe und sSiege unserer
seeboote? Ein Buch der Tatsachen, aber in frischem
Tone geschrieben ohne Künstele» des BcrufSschriststellttch«
rade darum aber gesund uud darum auch von hohen,
zieherischen Wert. r. 8

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Unter Zustimmung deS Herrn Regierungspräsidendenin
Wiesbaden betätige ich hierdurch gemäß § 55 Abs. 3 der
Preuß. Aussührungsbestiwwungen zum Warenumsatzsbmpel
gesetz vom 26. Juni 1916 die Bestellung des SladtsekretärS
Adolf Roth»Li«,bürg, zum besonder!!»Prüfungsbeamten
zur Uebcrwachurg der richtigenE>Hebung dieses Stempels.

Cassel, den 14. Dezember 1916.
Königliche Obrrzolldirektio».

C. 4794 gez. Bagedes.

Ausgabe - er Seifenkarte ».

Apollo -Theater
Heute nochmals: 5(24

Hella Moja.

Arbeitgeber.
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbkitrr.Dirnjlbotkn»sw.
die eine Stelle suchen, können dies fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

Indem wir hiervon Kennrnis geben, ersuchen wir dem '
Prüsungsveamtendie von ihm zum Zwecke der Prüfung ge¬
wünschten Urkunden, Belege und sonstigen Schriftstücke, sowie
die Geschäftsbücher zur Einficht vorzulegen und ihm die er¬
forderliche Auskunft btreitwilllgt zu erteilen. Stcuerpfl chtige,
welche dieser ihnen gemäß§ 79 II Absatz des Reichestempel-
gesetzes obliegenden Verpflichtung zvwiderhandeln, haben nach
•§ 111 dieses Gesetzes eine Ordnungsstrafe bi« zu 150 Mark
zu gewärtigen.

Limburg, den 17. Januar 1917.
Der Magistrat:

3(25 (Warenumsotzsteuerstelle.)

Warenirrusatzstruer-Ar,Meldung
Die Frist zur Einreichung der gesetzlich vorgeschriebenen

Anmeldung des Warenumsatzes läuft mit dem 80 . ds.
Mts ab. Zur Anmeldung vei pflichtet find alle Gewerbe¬
treibenden, Handwerker, Landwirte, Haufiergrwcrbetreibenden.
Zur Vermeidung von Strafe wollen die Anmeldepflichtigen
heute noch schleunigst dieser Pflicht Nachkommen oder Frist¬
verlängerung beim Magistrat (Steuerstelle) beantragen.

Limburg, den 29. Januar 1917. 4(25
Der Magistrat.

(Warenumsatzstkuerstelle.)

Die Ausgabe der Seifenkarten für die Zeit von Februar
bis einschließlich Juli 19l7 erfolgt im Rathaust, Zimmer
Nr . 14 und zwar am:
Mittwoch, den 3l . Januar , vormittags von 8 '/, bis

t Uhr für dir Straßen Austraßeb.s einschließlich Frank-
suite»straße;

Mittwoch, den 31. Januar , nachmittags von 3
bi» 5 '/, Uhr für die Straßen Friedhofsweg bis einjchl.
Holzheimerstraße;

Donnerstag , den 1. Februar, vormittags von
81/« bis 1 Uhr für die Straßen Hospitalstraße dis ein¬
schließlich Obere Schiede;

Donnerstag , den 1. Februar, nachmittags von
3 bis 5 '/, Uhr für die Straßen Untere Schiede bis
Wöilhstraße.
Die Stammkarte « der Seifenkarteu , sowie die

Brotbücher find vorzutege«.
Limbuig, den 30. Januar »917. 2f25

Der Magistrat.

Aufruf
für die deutschen Soldatenheime und Marineheime. detrc

Heer, Marine und Heimat sind in der Sck-nle des Krieges zu einer unauflösliche, Einheit zu-
sa.vmeugeschweitzt worden. Während draußen die lebendige Mauer mit Gottes Hilfe und mit Sieg-
fricdskraft dem Ansturm der FcinÄe trotzt, rvütz.cnd weit jenseits unserer Grenzen Deutschlands Fahnen
vorwärts getragen werden, rühren sich daheim Tag und Nacht schassende Hände, um für alte, zu sorgen,
was der deutsche Bruder draußen im Felde und auf See braucht.

So »st es jetzt und so solle» bleiben? Ein deutsche» Volk, fest und innig verbu»>dcn. Lin Dindegtied
zwischen Heer und Heimat find

dis deutschen Soldatenheime und die deutschen Marirreherme
in Ost und West. Nord und Süd. . -

In besetzten Gebieten, an der Front und in der Heimat, im Krieg und im Frieden sollen sie der
deutschen Wehrmacht, die fern von Haus und Hof, fern von den Lieben daheim im Dienst des Valericm-
des steht, ein Stück deutscher Heimat, eine Stätte des Schutzes und der Erholung bieten. Von der Ober¬
sten deutschen Heeresleitung ist anerkannt worden, daß die fccltfdjcn und körperlichen Wohltaten, welche
der einzelne Soldat in diesen Heimen genießt, der Schlagkraft der Truppe jm ganzen zugute kommen.

Das wertvolle Gut der deutschen Soldatenheime. das der Krieg uns erst in feiner vollen Bedeutung
hak erkennen lassen, soll uns während des Krieger, aber auch im Waffenstillstandund im Frieden rryalkew,
bleiben.

helft uns. überall, wo deutsche Soldaten stehen, deutsche Soldatenheime bauen?
.Die Zähne aufeiuandergebiffen. aber die Herzen und die Hände weil auf. so wollen wir

unseren Feldgrauen stehen, eia Manu und ein Volk." syhyyvvy'
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a. c toti ui 0olj . dtMtomiidfitt . ». lsebrlh , PtentsminMi« . ». 8t «I» . Irie - srninister. Dt . krmtz«, !?tnanzmbtlst« . 3ir .metir ;a .ii;>>,
Staarofekr. de» Ausrsärt. Amt«. Admiral». kopell «. Staatvjrkr . b« Reichsmarmemnte. chrn«ra!od»rst ». Xejsel , Gdrrd«fr' ,!»d«drr in den *
SKau’en. ffoutaI !(vt«an» Sroener , <b«J 5*a XtiejsamU ». Dr- Z« th«rr von wris ; Lck«r . Ü.gl. 5«..>ßerxrZsLc»'.
i'neibrrr so » und ; u vodmann . chrobtzet^og». Vadlfcher lünijvr t« Anne»«. vr . «.Ewald . Grotzd«k,sg( '
Krii'rrr son Dtrgeicben . Srohbrrzaz».-hrMschrr Srjemt̂ rr. Roth «, Drohdrrzogl.Wtiir " ^WÄmbrjchek Staat ?m!t>!He,. vr -itart . Krvphtr ^ l.

«. Nrdlng , Mrstl . Staatsinlnister Zürich Liter« liair . ». hinüber , Zürstl. Siaatsministrr Rruß jünzer» untr . ^lei-urr v Jtilifiiduj
SirjU . ©tMHwiimpu SchamNburg' rlpp«. ver Staatrminiftrr vom §ürst«ntum klppr . vrtmold . -> !,statischer «».-« rordtntstehkr1
Ä^sandtrr und dr» riiin«cktl- t«r Minister Dr . Sieveking . Senator Xultnfamp , Senat der jteltn Leichs- und LödeL
Vref. Dr . S. Summ . Xtßoi der UniveriitL! Serltn . wermuth , DderbUraermelster von Srrlln , Vorsitzender des Vorst,indes des
Veuijche» Stüdtetages . l> . luther . DeschLftsfübrer de» deutschen und des preußischen Etädteiages . «PSerkoilistolialrat' !) >s,oe !ier . '
«r :tllcher Stellvertveter de, prLsidentrn des evangelisch« ! Dderklrchenrat«. Dr . Zoepprn , katt>oljsch»l jieidpropst dtr Armer. '
D . WSlfing , Lvanq. ^eidriropst der Armee. Dr . Zulius ' pieck , che<)«im«r Rrglerung- rat , Vorstand de>. Mfchea .Se « »̂ Veriifl.
Senera ! der Kavallerie V. psuel . Vorsitzender de» Zentralkomitees der preustischrn kandesrerech Noten *kuj. <ttcT.
rerrvaitungs^erichtsrat Dr . Soethk «, preußischer kai.derv«rrtn vom Roten Rreuz. Lrasm lviltzelm tkroeden . Vorsitzende de»
^ .uptvorstand«, der vaterländischen§rsu «nverein«. D . Dr. Vryander , tvderpof« und Vompredigrr, Lhrenvors' tzcnder de» "
s»r Soldaten , und Asendadnerbelm« an der Dst» und Südfrvnt . Pastor Lhielr , Vorsitzender de« Verbandes <«, pitegr der « echttche»

Duzend Veuischraad». Pastor kremrr , HauptgeschLftsMrer der ZrauenhUs« de« Stangeüsch-Rirchüchen hthsvereü« .̂

Ver Haupt -Arbeitsausschuß:
aatssekretilr Dr . G. Michaelis , Vorsitzender. Pastor Ldlem », stellvertretenderVorsitzender. Dr . » . Rkedrrmetzt -r . ttffa

SchrhrsShrer. Anstzekior Saudert , »vclter SchriftiShrer. .'.interstaatvsekretLrDr . Lon ; e, Ärahmeister . Fabrikant Rosenkranz
-Enie, - wtfc direkior Meyer . S,5ijet (stir dl« Rat !ons!ver«> !,n« a der Lvanzeiischen Züngiinzrbündmjse reutschlandsp LrneralprLs»

« Zunrllni>sver«inigungen Veutschlandd). Xammrrzerlchtsrat Dr. 8uertpRosterts und Seneralsekretär ver » (für die katholischer. , . _ _ _
den preußisch» £an!>*sx«ma «am Loten Xrtw). Oberstleutnant »on Drirbera . üad Häuvtmmw SvchUnvki Gdk

rSnlgl . preutzistt- LueAWiolsterium^ -  '

Die öefiügel Böpfe
öLerpzjg

Führenöes Fachblatt
für

Zucht u. Pflege Öer Hühner , Tauben , Wasser¬
geflügel ,Sing - u.Ziervög 1, Hunde , Kaninchen.

Erscheint wöchen ch zweimal.
..  Abonnementspreis vii teljährlich1 Mk. ..............

Unübertroffen in Wort um 3115, unerreicht als
Anzeigenblatt an Billigkeit und Erfolgen.

Probenummern unentgeltlich und postfrei.
Postadresse:

.Geflügel -Börse , Leipzig . .

Hans-u.Zimm^
madchen

Vor
35 01

vorhand
Ueberfid
fälle all

Die
für die
dürfen
Sorten

A r
feftgeseh
bedarf
machunc
Ar mi
Ichafte
haben l
airptfor

Di
rn  nät
Itenqiel
Mweisei
gLtung
W vor
nicht si
Barzah
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diskont
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3.

für die Saison gesucht.
Betel Weidenbai

Bad Ems.

an
Katal.Mklalbttte»

Holzrahmenmatr., Kin^
usenmöbeHabrik, Suhli
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